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DIE SYMBOLIK BIBLISCHER NAMEN. DAS EWIGE IM NAMEN, IM 
ZEITLICHEN, ERLEBEN.  

Das Ewige im Namen – Symbolik biblischer Namensoffenbarung 

Ein Name ist kein äußeres Etikett, keine tote Nummer. Er ist Symbol – und 
Symbol heißt: zwei Welten fließen zusammen. Das Erscheinende und das 
Ewige begegnen sich im Namen, durchdringen einander. Das Ewige 
möchte erkannt werden, möchte empfunden werden. Der Name ist die 
Einladung dazu. 

Die Torah selbst trägt diesen Charakter: nicht nur Unterweisung, sondern 
Befruchtung. Wie eine Saat, die in die Erde gelegt wird, damit in uns etwas 
aufgehen kann, was wir noch gar nicht ahnen. 

Adam – Alef-Daleth-Mem, 1-4-40 – bedeutet: „Ich gleiche". Der Mensch ist 
Bild und Gleichnis Gottes. Die sogenannte Sünde Adams ist das Vergessen 
dieser Würde: das Einsinken ins reine Erscheinende, das Sich-Erschöpfen im 
Augenblick. Denn wir sehnen uns alle danach, dass Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft eine Einheit seien – und genau diese Einheit trägt 
der Name des HERRN: JHWH, Jod-Heh-Waw-Heh, 10-5-6-5. Howeh – das 
Gegenwärtige als Dauerndes, das Vergangene und das Künftige als 
bleibende Gegenwart. Der HERR ist, was herrscht: die Einheit der drei Zeiten. 

Henoch, die siebte Generation, trägt im Hebräischen die Bedeutung von 
Erneuerung und Erziehung zugleich. Erziehung, die nicht erneuert, ist keine. 
Wohin wird gezogen? Zur Erneuerung, zu Gott hin. Henoch wandelt mit 
Gott – und lebt, im Wort Gottes gegenwärtig, auch in uns. 

Noach kommt aus dem Stamm des Tröstens. Die Sintflut, Arche und Söhne 
– das alles bleibt unverständlich, solange man nur das Äußere sieht. Wer 
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aber den Trost sucht angesichts einer Welt, die kein Mensch wirklich 
begreifen kann, der findet im Namen Noach eine Antwort. 

Abraham – Alef-Beth-Resch-Heh-Mem, 1-2-200-5-40 – ist „Vater einer 
großen Menge": Ursprung für jeden, der glaubt. Und Glauben heißt: sich 
hingeben ohne Beweis. Dem Populären zu glauben ist ein gutes Geschäft. 
Aber dem Verlassenen, dem Bespuckten, dem Aussätzigen beizustehen – 
das wäre Glauben. Das hebräische Wort für Glauben ist dasselbe wie für 
Vertrauen und Treue. Amen sagen, bedeutet, alles drei zugleich. 
Isaak – 10-90-8-100 – heißt: „Es ist zum Lachen, es kann nicht sein." Was 
nicht nach Naturgesetz kommen kann, kommt durch Gott. Der Sohn 
erscheint dort, wo die Welt sagt: unmöglich. Wer glauben kann, wo die Welt 
lacht, der trägt Isaak in sich. 

Jehudah – 10-5-6-4-5 – kommt vom Stamm des Dankens und Lobens. 
Echter Dank aber setzt Glück voraus. Wer nur mit dem Mund dankt, folgt 
gesellschaftlicher Sitte. Jehudah ist der Glückliche – und sein Glück ist das 
Verborgene, Wartende, Hoffende, in jedem Menschen, der träumt, dass das 
Unmögliche, doch noch kommt. 

Josef – 10-6-60-80 – bedeutet: „Es komme noch mehr." Noch einer, der 
hinzugefügt wird. Im Namen Josef lebt die große Erwartung: der 
Durchbruch des Unmöglichen, das sich ankündigt. 

Mose – Mem-Schin-Heh, 40-300-5 – heißt auf Hebräisch: „aus dem Wasser 
gezogen". Aus dem Fließen der Zeit herausgehoben. Wie der Fischer den 
Fisch aus dem Wasser zieht, so hebt das Wort Gottes den Menschen aus der 
Vergänglichkeit heraus. Mose bringt die Welt bis zur Grenze. Den Jordan 
überschreitet er nicht. 

Joschua – und mit ihm Jesu – trägt denselben Namen: Jeho-schua, „der 
HERR hilft", „der HERR rettet". Er ist Sohn des Nun – der Zahl 50, dem 
Jubeljahr, dem achten Tag, dem Durchbrechen der 49 Tage der Schöpfung 
ins Neue. Denn „acht" und „Salböl" sind im Hebräischen ein und derselbe 
Stamm. Der Gesalbte – der Messias, der Christus – gehört zum achten Tag. 
Das Wort hatte es schon immer in sich. Keine Kommission hat das 
beschlossen. 

David – Daleth-Waw-Daleth, 4-6-4 – ist „der Geliebte". Nicht weil sein Leben 
leicht war. Gerade weil es schwer war, empfand er sich als von Gott geliebt, 
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auserwählt, einmalig beziehungsreich. Und „Sohn" – ben, Beth-Nun, 2-50 – 
kommt vom Zeitwort „bauen". Der Vater baut seine neue Welt mit dem 
Sohn. Der Sohn Davids, der Messias, ist das, womit Gott seine neue Welt 
aufrichtet. 

Johannes – Jod-Heh-Waw-Cheth-Nun-Nun, 10-5-6-8-50-50 – bedeutet: 
„Der HERR ist gnädig." Gnade schaut nicht auf Taten. Sie ist umsonst – 
bechinnam kommt vom Stamm chen, Gnade. Und das lateinische gratis 
sagt es nach: von gratia, von der Gnade. 

Gethsemane – Gath-Schemen – ist die Ölpresse. Dort werden die Oliven 
zum Öl gepresst. Der Name sagt es schon, bevor etwas geschieht. 
Galiläa – von Gal, Welle, fließende Form – trägt im Zahlenwert Gimel-
Lamed genau die 33. Kein Mensch hat das ausgedacht. 

Jona heißt Taube – und die Taube kehrt immer dorthin zurück, woher sie 
kam. So ist der Heilige Geist: er kommt und kehrt zurück. Das Zeichen des 
Jona: drei Tage und Nächte verschwunden. Wer ein Zeichen verlangt, sieht 
nichts. Wer glaubt, der sieht. 

Namen befragen heißt: Ich möchte dich kennenlernen. Wer bist du wirklich? 
Wir werden von der Welt nur von außen gesehen. Kein Mensch fragt, wer 
wir innerlich sind – voller Sehnsucht, Einsamkeit, Unverstanden-Sein. Aber 
der Name fragt es. Im Namen Gottes zu stehen heißt: erkannt werden. 
Ewigkeit und Zeitlichkeit berühren sich – und das Verborgene, das ganze 
Gebirge im Wort, wartet darauf, dass wir aufhören, nur das Äußere zu 
betrachten, und anfangen zu fragen: Was trägst du in dir?

****

86SA142 
 
Die Symbolik der biblischen Bilder. Symbolik ist doch, dass sich zwei 
Wirklichkeiten, zwei Welten begegnen, zusammenfließen. Im Symbol 
sind sie beide da. Das eine erscheint, das andere möchte gerne erkannt 
werden. empfunden werden, biblische Namen. Bibel schon selber, 
Symbol für uns. Ein Buch, eine Rolle. Was meint die Bibel? Wort 
Gottes. Man hört es doch nicht. Aber Stimmung, kann trotzdem 
kommen. Wenn noch keine Stimme gehört wird, kann ich sehr gut 
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gestimmt sein. Andere aber vielleicht verstimmt sein. Bibel nennt man 
im jüdischen Torah (thorah), thaw-waw-resch-heh 400-6-200-5.

Torah bedeutet, nicht nur Lehre, etwas unterweisen, sondern auch 
schwanger machen. Will sagen, so wie eine Saat in die Erde gelegt 
wird und dann wachsen kann. Und deshalb, Namen von dort her. Sie 
sollen uns doch nicht nur zeigen, das Äußere des Namens, aber 
vielleicht auch als Symbol uns etwas Neues bringen. Was enthält 
dieser Name? Was ist er im Inneren? Was möchte er sagen? Von 
außen her, ist der Name eine äußere Begegnung. Aber von innen her 
kann ein Name sehr tief greifen. Da möchte ich gleich anfangen, mit 
einem Namen, vom ersten Menschen.

Adam, alef-daleth-mem 1-4-40, man kann das dann aussprechen. Im 
Allgemeinen, ist man ein bisschen irritiert, weil der Adam doch die 
Sünde begangen hat und denkt dann, der hat es also falsch gemacht. 
Aber Adam bedeutet als Name, will etwas sagen. Ein Name ist nicht nur 
eine tote Nummer. ein Name möchte selber erkannt, genannt werden. 
Adam ist im Hebräischen von den Worten, "ich gleiche". Gott macht 
den Menschen, in seinem Bild und Gleichnis. Also Adam, wenn wir 
sagen: "Mensch", wie es ist in: Adam, dann heißt es tatsächlich: "Wir 
sind im Bild und Gleichnis Gottes".

Und die Sünde von Adam ist ein Rätsel. Wie kann das sein? Wir kennen 
die Mitteilung, vom ersten und dem zweiten Adam. Aber was kann 
Adam sündigen? Was ist eine Sünde? Sind wir, die wir leben und hier, 
in der Welt erscheinen, sündigen wir dabei? Wenn ich sage, als von 
Adam her, ich bin in Gottes Bild und Gleichnis, Kind Gottes, Gott in uns, 
wir in Gott. Also, ich müsste vom Symbol her spüren, ich bin nicht nur 
ein Mensch, der erscheint, ich bin noch etwas anderes auch, vielleicht 
bin ich mit der Erscheinung gerade gefallen und sehne mich dorthin, 
wo ich wirklich bin, ewig bin.

Die Erscheinung, wissen wir, die wird geboren, in die Zeit hinein, lebt, 
wächst und verschwindet dann. Und wir alle sehnen uns nach 
Ewigkeit. Dass wir nicht nur kurz hier verweilen können, sondern, dass 
wir auch, all das, was wir erlebt haben, auch weiter, in uns erleben. 
Nicht, dass es vorbei ist, Vergangenheit, sondern, dass die 
Vergangenheit auch Gegenwart ist. Und Gegenwart auch Zukunft ist. 
Ich spüre bei mir doch, gerade in Begegnung mit Menschen, ich 
möchte doch nicht nur, die kurzen Momente, den Menschen sehen.Ich 
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möchte den Menschen überhaupt ganz erleben, mit ihm sein und nicht 
so kurz sein. Vergangenheit sollte immer Gegenwart sein. Und 
Gegenwart soll nicht dann verloren gehen, weil Zukunft kommt, 
sondern Zukunft soll auch Gegenwart sein. Die drei Zeiten 
Vergangenheit und Gegenwart und Zukunft, sollen eine Einheit sein. 

Aber gerade, diese Einheit, von Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft enthält der Name des HERRN. Der Name je-hova, jod-heh-
waw-heh 10-5-6-5 enthält gerade, dieses Sein in Vergangenheit, in 
Gegenwart und in Zukunft. howeh, heh-waw-heh 5-6-5 bedeutet 
hebräisch einfach, das gegenwärtige Dasein. Aber Gegenwart, als 
permanent, als Vergangenes und als Künftiges, als Gegenwart. 

6:58
Dann sehen wir, in dem Namen Jehova, den man dann kennt, der dann 
der HERR auch genannt wird. Auch im Hebräischen spricht man das 
Wort aus, als adonaj, alef-daleth-nun-jod 1-4-50-10, das heißt der 
Herr. Der Herr, da denken wir, ein Herrscher. Aber wir denken dann 
weniger an den Herrn, als das, was herrscht. Es herrscht. Was herrscht? 
Das Vergangene, das Gegenwärtige, das Künftige. In der Einheit 
herrscht das, wonach wir uns sehnen. 

Wir möchten als Adam das erreichen. Wir spüren, es scheint verloren zu 
sein, weil wir, sobald wir in Gegenwart eintreten, in Erscheinung treten, 
dass wir das andere irgendwie unwichtig nehmen, gleichgültig. Wir 
sind dann zu erfüllt von dem, was gerade ist und denken nicht an all 
das, was war, an all das, was vergeht, all das, was kommen möchte, 
dass wir träumen, dass es kommen möchte. Dann sehen wir einen 
Namen. Wenn wir einen Namen wirklich kennenlernen möchten, dass 
der Name, uns sehr viel sagt. Dann fließt, wie Symbol, fließt 
zusammen, der Name, das ewige Sein und die Erscheinung.

Im Erscheinenden, eben versteckt, umhüllt vom Erscheinenden, 
verborgen im Erscheinenden, gerade, das Ewige lebt. In uns, im 
Wesen, in der Welt, der ganzen Kreatur, auch in den Tieren, Pflanzen, 
Bergen, Bäumen, überall lebt eine Verborgenheit. Das sagt schon der 
Name Adam. 

9:08
Ich möchte jetzt einen anderen Namen gerade als Beispiel nehmen aus 
dieser ersten Geschichte. Nehmen wir den Namen Henoch. Man weiß, 
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Henoch ist die 7. Generation nach Adam. Henoch. Aber Henoch 
bedeutet, dieser Name will sagen, hebräisch chanokh, cheth-nun-
waw-kaf 8-50-6-20 ausgesprochen, will sagen Erneuerung und zu 
gleicher Zeit, Erziehung.
Erziehung, will dort sagen, kann nur sein, wenn sie dich erneuert. Eine 
Erziehung, die dich gleich lässt, ist keine Erziehung. Wohin zieht es, in 
die deutsche Frage? Erziehung. Wohin bist du gezogen? Wenn du nicht 
erneuert, zu Gott, dem Herrn, bist du nicht erzogen worden. Nicht 
gezogen worden. Gerade, zur Erneuerung. Henoch ist deshalb, er 
wandelt mit Gott und ist bei Gott. Da verstehen wir, er möchte gerade 
dorthin. Auch Henoch lebt in uns, in der Welt. Man kann nicht sagen, 
wo und wie er lebt. Aber er ist da, weil er im Wort Gottes da ist. Ist er 
da. Das Wort Gottes, erfüllt die Welt. Es ist auch das ganze Wort Gottes, 
ist erfüllt. Das alles ist da. Deshalb bei uns, um uns herum, in uns lebt 
der Gedanke von Henoch, der Name Henoch. 

Und der Name, ein anderer Name, der auch bei den Bildern, die wir 
gesehen haben, oder sehen können, der auch vorkommt, ist Noach. 
Auch ein Name, man denkt dann, an eine merkwürdige Arche, an eine 
Sintflut und ist dann gleich im Erscheinenden gefangen und 
mitgezogen. Man fällt, hinein, ins Erscheinende. Aber der Name Noach, 
bei der Namensgebung, könnte man es auch lesen.

Der Name Noach kommt aus dem Stamm: Trost, Trösten. Es will sagen, 
der Name enthält für uns auch, wenn wir Trost suchen, gerade weil wir 
die Welt unmöglich verstehen können. Kein Mensch kann sagen, ich 
verstehe alles, wie es geht. Man kann nur sagen, ich verstehe 
überhaupt nicht, wie es geht. Manchmal, scheint es, dass man versteht, 
aber so viel ist da, das unverständlich ist. Das heißt, wir suchen die 
Antwort, den Trost, die Antwort, die gerade den Trost gibt. Wenn 
man Noah so sieht und die Sintflut so sieht, dann ist das ganze, 
Sintflut, Noah und seine Söhne sind auf einmal ganz anders.
Nicht nur, ein Mensch, der sowas mitmachte und der Glück hatte, mit 
der Arche. Man versteht es nicht, die ganze Geschichte. Klar, dann kann 
man ihn nicht verstehen. Wenn man die Bibel nicht sieht als Symbol, 
das heißt, als Einheit von Zeit, Zeitlichkeit und Ewigkeit. Das Wort 
Gottes, es erscheint im Wort. Wir können es hören, vernehmen. 
Unsere Stimmung wird dadurch bedingt auch. Aber (das Wort) Noach, 
muss einen Sinn haben. Und so, könnte man weitere Namen nehmen. 
Ich will mich gerade für hier und heute beschränken, weil ich doch 
einen Eindruck geben möchte, was die Symbolik ist von biblischen 
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Namen. Dann kann man weitere Namen nehmen. Ich überschlage 
einige, wäre auch nicht möglich, alle Namen zu benennen, zu erklären, 
was sie sind. 

13:47
Aber ich möchte, gerade auf dem Weg dort weiter, das, den Namen von 
Abraham, wie er auch genannt wurde heute, Abraham, mich fragen, 
was will der Name Abraham (avraham), alef-beth-resch-heh-mem 
1-2-200-5-40 sagen? Er enthält, was auch im Text hervorkommt, er 
enthält den Gedanken, er ist ein Vater, das heißt Ursprung, der Vater 
im Himmel, unser Vater ist im Himmel, ist Ursprung, von ihm, geht die 
ganze Schöpfung aus. Wir sind seine Kinder.

Abraham hat in sich den Namen "Vater, von einer großen Menge". 
Das heißt, er ist kein Vater, von selektierten Menschen, sondern, für 
jeden, der glaubt, ist er Vater. Ursprung ist man bei ihm gerade, weil 
man glauben kann. Und Glauben bedeutet, gerade mich hingeben, 
ohne Frage nach Beweis. Wenn ich glaube, wenn mir Beweise geliefert 
werden, bin ich ein Geldwechsler, die Jesu aus dem Tempel jagt. Ich 
liefere dann meinen Glauben, weil ich dann von Gott etwas bekomme. 
Aber Glauben heißt, wenn ich auch nichts bekomme, keine Beweise 
sind. Wie ich immer sage, sogar nur Gegenbeweise sind, dann 
glauben. Wenn er verlassen ist, bespuckt ist, dann glauben. Einem 
populären Menschen, der Erfolg hat, glauben, ist ein gutes Geschäft. 
Aber ich möchte gerade, wenn ich imstande bin, ich sage es in Worten, 
bin ich imstande, ich möchte, ich frage mich immer selber, ob ich 
imstande bin, zum Verlassenen zu stehen. Ich denke, er könnte ein 
Größerer sein. Nein, ich kann denken und sehen, er ist ein aussätziger 
Bettler. Doch, zu ihm stehen. Das wäre Glauben.

16:08
Das Wort glauben in Hebräischen, auch Symbolik, der Namen, 
Glauben, ist das gleiche Wort wie Vertrauen. Wenn ich in Gott 
Vertrauen habe, dann heißt es, ich glaube an Gott, das gleiche Wort. 
Wenn ich Amen sage, sage ich, ich glaube. Aber auch, ich vertraue und 
auch ich bin treu. Das ist Symbolik, vom Namen. Das heißt, Abraham, 
wenn man glaubt, hat man gleich eine Verbindung, Beziehung zu ihm, 
er wird von Gott, als solcher benannt: Du bist so. Das bist du. Wo? 
Gerade im Ewigen. Wort Gottes. Dann erscheint, immer wieder, das, 
der Abraham. Er erscheint in der Bibel, aber er erscheint, im Menschen, 
in allen Zeiten. Wir sehen auch bei Jesu, im Matthäus Evangelium die 
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Genealogie von Jesu fängt an mit Abraham. Dann kommen die 42 
Geschlechter, die dreimal 14. 

Ein anderer Name, Isaak (jizchaq), jod-zade-cheth-qof 10-90-8-100. 
Isaak bedeutet eigentlich, hebräisch, es ist zum Lachen, lächerlich. Es 
kann nicht sein. Wie kann es sein, dass ein Sohn kommt, wenn die 
Natur sagt, es kann kein Kind mehr geboren werden? So, auf diese 
Weise, durch Gott, kann kein Kind kommen. Es muss nach Natur 
geschehen. Nach Naturgesetz, nach Gesetzmäßigkeit kann etwas 
kommen. Wir denken bei Isaak, natürlich, nicht nur vom Galaterbrief 
her, bei dem Namen auch, denken wir gleich, auch an Jesu, der Sohn.
Weil, es ist gerade, das Kommen, nicht nach Naturgesetz, nach 
Erwartung, nach Berechnung. Ich kann Berechnungen anstellen und 
sagen, wann und wie er kommen kann. Das ist Gesetz. Aber, wenn ich 
glaube, kann eben der Sohn, doch kommen und doch erscheinen, da 
sein, bei uns, mit uns sein, in uns sein. Deshalb, der Name Isaak heißt: 
es ist zum Lachen. Man kann doch nicht das annehmen. Die Welt sagt, 
das ist nicht wahr. Sie schaut so dich an und denkt sich, ach peinlich, der 
glaubt Dinge, die unmöglich sind. Gerade, wenn wir so sein könnten, 
dass wir doch glauben, wo die Welt sagen würde, das ist aber 
unmöglich, das zu glauben. Du bist ein Dummer. Ich lache dich aus. Ja, 
das ist Isaak, der Name, der Sohn. 

Und so sehen wir, bei jedem Namen, kann man sehr viel sich 
überlegen. Ich überspringe einiges. Jehudah (j'hudah), jod-heh-waw-
daleth-heh 10-5-6-4-5, Juda. Man denkt, das ist ein Volk, "die Juden" 
und so weiter. Aber Jehuda, hebräisch, will sagen, wie auch die Leah, 
lamed-alef-heh 30-1-5 (=36), die Mutter, wenn sie ihren Sohn dann 
bekommt, der 4. Sohn, den sie von ihrem Mann Jakob erhält dann, sagt 
sie auch: "jetzt, danke ich Gott". Jehudah hat als Stamm das Wort 
"danken, loben". Und wie, kann man danken und loben? Weil das 
sehr gefährlich ist zu danken und loben. Oft sagen wir, "Dankeschön" 
und denken dabei, nur schnell weitergehen. Das Danken, kann nur 
Wirklichkeit sein, wenn ich glücklich bin. Wenn ich danke mit dem 
Mund, das ist eine gesellschaftliche Sache. Es gehört sich so. Manchmal, 
sagt man dann, Dankeschön! Aber der Name Jehudah, will sagen, ich 
bin glücklich und mit meinem Glück, danke ich Gott. Mein Glück, 
das ich kenne, ganz gut kenne, da brauche ich kein Wort zu sagen. "Im 
stillen Kämmerlein", weiß ich, bin das. Damit danke ich Gott.

21:03
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Also Jehudah, will sagen, der glückliche Mensch. Ob das bei den 
Juden stimmt, Punkt 2, oder 3, ich weiß es nicht. Muss jeder selber 
wissen. Aber der Name, sagt das. Das Symbol des Namens sagt: 
glücklich. Dann sehen wir, ein Namen, gerade durch das Symbol, hat 
vielleicht, im Menschen, der ihn trägt, vielleicht, verborgen, wartend, 
hoffend, verzweifelnd, einmal, könnte das Unmögliche geschehen, 
dass ich glücklich bin. Aber mein Traum, meine Hoffnung ist, dass ich 
glücklich werde. Dass ich glücklich werde. Dass das Glück mir kommt. 
Das heißt der Name, Jehudah. 

Und Josef, jod-waw-samech-peh 10-6-60-80, ein anderer Name, 
bedeutet zum Beispiel, auch bei der Namensgebung, "es komme 
mehr, als das". Noch einer, der mehr ist. Hinzu gefügt, Josef. Da 
versteht man, gerade, wo der Name Josef vorkommt, dass hier die 
große Erwartung da ist, auf mehr, auf den Durchbruch des 
Möglichen, dass das Unmögliche dann erscheint. Was wir nicht wagen 
zu glauben. Und doch, wenn wir Gott vertrauen, dann können wir, ohne 
weiteres, frei sein im Glauben. 

Dann der Name Mose. Ich weiß, ich habe einige Namen überschlagen, 
wenn ich schon sagte, ich kann nicht in diesen Dreiviertel Stunden, alle 
Namen der Bibel nacheinander erzählen. Das wäre eine Art Lexikon, mit 
einer Zeile, dann ist man nicht weitergekommen. Ich möchte gerade 
den Namen, nicht von jedem versuchen, etwas mehr zu erzählen, dass 
man bei den Namen dann denkt, jeder Name, könnte das doch sein. 
So komme ich jetzt auf den Namen Mose. 

23:20
Mose bedeutet ägyptisch, Sohn. Aber hebräisch, dort, wo die Pharao 
Tochter das Kind aus dem Kästchen heraushebt, nennt sie ihn, Mose 
(moscheh), mem-schin-heh 40-300-5, weil sie sagt dann, nach dem 
Hebräischen, aus dem Wasser gezogen, herausgezogen. Aus dem 
Wasser gezogen. Ich denke dann an die Fischer, Menschenfischer, 
Seelenfischer, aus dem Wasser gezogen. Weil wir im Wasser, im 
Fließen der Zeit, wie das Wasser fließt, die Zeit untergehen, in der Zeit. 
Wir werden vergessen, verloren, wir selber vergessen, aber, aus dem 
Wasser gezogen, die große Mahlzeit mit den Fischen, der große 
Fischfang. Dann verstehen wir, gerade, aus der Zeit heraus gehoben, 
in Ewigkeit, dass das Vergangene, Gegenwärtige und Künftige eine 
Einheit im Sein wird. Wie ich schon sagte, die Einheit, der HERR, das 
Wort howeh, 3. Person, je, howah, dann, von der HERR, das ist Mose. 
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Komme dann gerade auf, was man sagt, der ihm dann folgt. Nach 
Mose, der das Wort Gottes dann bringt, am Sinai, die zehn Worte, 
Dekalog, die zehn Worte, dann kommt diese Geschichte und sagt, 
Mose, kann nicht den Fluss überqueren ins gelobte Land. Ich lasse jetzt 
außerhalb des Erzählens, wie, warum, man kann das natürlich schon 
lesen, aber ich will nicht darauf eingehen, das Thema lautet nicht über 
Mose zu sprechen. Aber Mose kommt bis zur Grenze. Er kann das Land 
vom Berg Nebo, nun-beth-waw 2-50-6 (=58), wo Gott ihn hinstellt, 
kann er das Land, das gelobte, künftige Land, das Paradies, kann man 
sagen, die Ewigkeit, kann er sehen. Aber nicht er kommt rüber, denn 
wer führt die Menschen hinüber? Das ist Joshua. 

26:03
Josua im Hebräischen wird ausgesprochen, geschrieben jehoschua 
(j'schuah), jod-schin-waw-ajin-heh 10-300-6-70-5. Man verkürzt es, 
auf Josua. Und Josua ist, merkwürdigerweise, hebräisch, jehoschua, 
aber der Name Jesu ist auch jehoschua. jeschu ist eine verkürzte Art 
jehoschua auszusprechen. Warum ist das so? Weil jehoschua 
bedeutet, übersetzt, etymologisch bedeutet es, Jeho, von Jehova, also 
Jeho, der HERR, schua, hilft. Der HERR hilft, oder, der HERR rettet. 
Der HERR, tut es, oder, es herrscht Hilfe. Es herrscht, Rettung, vom 
Vater im Himmel her. Es herrscht. Das Joschua, sehen wir auch im Alten 
Testament, sehen wir, Joschua ist derjenige, der das erreicht, was 
Mose nicht erreichen kann und soll.
Warum, ist jetzt nicht Thema. Aber Mose bringt die Menschen bis zur 
Grenze. Und das Überschreiten der Grenze, das Neue, das 
Durchbrechen der Grenze, ist Joschua. Er heißt auch Joschua, Sohn 
von Nun, bin nun, beth-nun 2-50 nun-waw-nun 50-6-50. Nun, das 
bedeutet, Nun im Hebräischen, ist auch ein Wort für Fisch. "Sohn vom 
Fisch". Der Fisch im Wasser war er auch. Er ist der Sohn von dem, der 
aus dem Wasser herausgezogen ist. Nun ist aber nicht nur Wasser, 
Fisch, pardon, ist nicht nur Fisch. Nun ist auch die Zahl 50 im 
Hebräischen. Weil man sagt, diese Welt der sieben Tage, sieben mal 
sieben Tage sind 49 Tage. Das ist die Grenze, der siebte Tag. Weiter, 
geht die Schöpfung nicht. Gott sah in die Welt, sieben Tage, er 
segnete, heiligte, den siebten Tag und so weiter. Der siebte Tag, sieben, 
die Erfüllung, von sieben mal sieben, 49. Die oft vorkommen, das 
Nennen der 49 Tage, 7 Wochen, 7 Jahre, zum Jubeljahr. Das 50. ist 
Jubel, das Heute sagt Jubel, der Jubel, das 50. 
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Welcher Jubel? Jubel der Erlösung, Jubel des Durchbrechens der 
Grenze vom Diesseits, das Eintreten, ins gelobte Land. Das ist Jubel, 
der 8. Tag. Nun, "achte" Tag, auch in der deutscher Sprache auch, kann 
man sagen, ich achte das.
Wir schreiben manchmal hochachtungsvoll, da achten wir. Aber 
Hebräisch, ist das Wort "acht" noch merkwürdiger. Das Wort "acht", im 
Hebräisch hat den gleichen Stamm, ist eigentlich gleich dem Worte 
Salböl. Öl womit der Gesalbte, der Messias, der Christus also, gesalbt 
wird. Ist aber "acht", Salböl. Gleiche Wort, wer hat das gemacht? Das 
Wort Gottes, hat kein Mensch, keine Kommission gemacht. Keine 
Theologen. Keine Philologen. Das ist in der Sprache schon da, Im 
Worte, schon da. Im Worte Gottes, ist das schon da, ist eine 
Selbstverständlichkeit, dass es so ist.

30:34
Ein Name, sehen wir, dass der Name Öl, Salböl und der 8. Tag, das ist 
50, ist ein Durchbrechen der 7 mal 7, der 49. Es kommt hinein in eine 
neue Welt, der 8. Tag. Deshalb Sohn von 50, Joschua, vom 8. Tag, da 
sehen wir, im Wort Gottes Dualität, eine parallele Dualität. Ich sage 
immer, der Alte Bund und der Neue Bund, die zwei Seiten des 
Herzens, des Menschen. Beide Seiten sind da. Eine Einheit, der zwei, 
sind da. Überhaupt nicht nur im Herzen des Menschen. Einheit von 
allem, was Dualität ist, von Leben und Tod, eine Einheit. Von Gut 
und Böse, wir verstehen es nicht, denken, entweder-oder, die Einheit. 
Das war der Name Joschua, also auch von jeschu, von Jesu. Dass wir es 
anders aussprechen, macht nichts. Wir denken das, im Inneren, ist es 
so. Das ist Symbol. 

Nicht dass wir sagen, pedantisch, perfektionistisch müssen von außen 
stimmen. Es muss stimmen, wenn ein Schullehrer sagt, machst Fehler. 
Wenn du so lebst und "Jesu" sagst, sagst schon "Joschua", du meinst 
ihn doch. Was bei dir innen, das Äußere, was du sagst, schon dem 
gleich. Das macht doch nichts weiter. So sehen wir Jesu, Joschua. 

32:16
Und dann, möchte ich das Wort David mal nehmen. David bedeutet 
hebräisch vom Wort dod, daleth-waw-daleth 4-6-4, das bedeutet der 
Geliebte, bedeutet es. Die dudajim (dudaim), daleth-waw-daleth-
alef-jod-mem 4-6-4-1-10-40, das ist das Doppelte, der Geliebte, der 
doppelt da ist. Der Geliebte. Und warum Geliebte? Man kann sagen, 
das Leben von David sieht gar nicht so aus, dass er immer Glück hat, 
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Erfolg hat. Eher, muss er oft fliehen, sich verbergen, wird bedroht, 
übersehen. Aber, heißt es, er empfindet sich als von Gott geliebt. 
Deshalb, heißt er so. Er empfindet, was ihm geschah, das Schönste, 
was nur geschehen könnte.

Obwohl wir, von außen sagen würden, nein, der hat gar nicht so ein 
schönes Leben gehabt. Aber gerade, wie wir oft auch, ein Leben haben, 
wie man sagt, da habe ich Pech. Aber wenn man sein Leben sieht, als 
einmalig in der Beziehung, in der persönlichen Beziehung zu Gott, 
einmalige Beziehung, von jedem Menschen zu Gott, könnte man sich 
sehen, wie von Gott geliebt, auserwählt. Und deshalb, weil er der 
Geliebte ist, ist sein Sohn, der Messias. Der Ben David. Weiter, 
Symbolik der Namen. Der Sohn, ben, beth-nun 2-50, hebräisch. Man 
kennt das Wort ben natürlich auch, im allgemeinen Sprachgebrauch, 
vom Hebräischen her, das Wort Sohn, kommt als Hauptwort, vom 
Zeitwort, bauen. Der "Sohn" kommt vom Worte "bauen". Der Vater 
baut die neue, seine neue Welt, mit seinem Sohn. 

34:25
Die Sprache, das Wort sagt es schon. Man braucht nicht zu beweisen. 
Gott braucht das nicht. Gott braucht die Liebe, den Glauben, nicht die 
Beweise. Wir sehen schon, das Wort enthält das alles schon. Also, der 
Sohn ist, was der Vater, sein Neues, das Künftige, die neue Welt, baut 
er mit ihm. Er "sohnt" die Welt, was er baut, sogleich. Dann sehen wir, 
der Name David und "Sohn Davids", wie viel in der Symbolik der Namen 
schon steckt.

Wir lesen über ihn hinweg, weil wir, glaube ich, zu wenig Liebe zum 
Wort haben. Wir wollen über das Wort stehen, kritisch schauen, ob es 
uns passt. Liebe, hält nicht, ob es dir passt. Wenn du liebst, dann tust du 
es um den anderen, den liebenden Willen, nicht um deines Willen. Das 
ist Egoismus. Um des liebenden Willen, tust du es auch. Den geliebten 
Willen, bist du bereit, alles zu geben. Sich selber zu schenken, 
wegzunehmen, damit der andere, der von dir geliebte, es, das Schönste 
erhält. So kennen wir auch den Namen Johannes zum Beispiel.

Johannes (j'hochanan), jod-heh-waw-cheth-nun-nun 10-5-6-8-50-50 
bedeutet hebräisch, der Herr ist gnädig, ist Gnade. Gnade bedeutet, 
ich schaue nicht, was du tust und wann du es tust. Gnade bedeutet, ich 
schenke dir es auch umsonst. Auch wenn du ein Verbrecher bist, 
bekommst du von mir Gnade. Wenn du ein Sünder bist, in Optima 
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Forma, schlimmster Sünder, aber ich, habe bei mir die Gnade. Ich 
schaue nicht auf deine Taten, ich liebe dich. Liebe die Welt, Gnade. Wie 
ich schon sagte, Ich brauche nicht zu liefern, Gnade ist umsonst. Wie 
wir auch in der deutschen Sprache, vom Lateinischen her dann, sagen 
gratis, umsonst, vom Worte gratia. Von der Gnade. Gratis. Man denkt 
nicht dabei. 

Im Hebräischen ist genau, umsonst, vom Stamme der Gnade. chen, 
cheth-nun 8-50, Gnade, b’chinnam, beth-cheth-nun-mem 2-8-50-40, 
umsonst. Dann sehen wir, im Worte, sind schon so viel Wunder da. 
Die Symbolik der biblischen Namen kann uns so viel öffnen, dass wir 
sagen können, jetzt werden wir neugierig. Im guten Sinne, ich sehe 
Überraschungen. Ich möchte weiter überrascht werden. Ich spüre 
schon, es kommt mir schon, wie ein Dieb in der Nacht. Meine Gefäße, 
sollten mit Öl gefüllt sein. Nicht sagen, erstmal schauen, wann und wie 
es kommt. Sondern, ich erwarte jeden Moment, es ist mir nahe, ich 
spüre, es kann bald da sein, das ist die Bedeutung dieser Namen.

38:03
Den anderen Namen, der mit dem, was ich schon sagte, leicht 
verstanden werden kann. Man kennt den Ort, auch in Israel, in 
Jerusalem, kennt man den Ort Gethsemane. Und das ist ein Ort, ein 
Hain, sagt man dann. Klar auch. Aber der Name, der biblische Name, 
Gethsemane, bedeutet die Ölpresse. Gath ist Presse, und schemen ist 
Öl. gath schemen, gimel-thaw 3-400 schin-mem-nun 300-40-50 ist 
hebräisch, die Ölpresse. Das heißt, die Oliven werden dort zum Öl 
gepresst. Der Olivenhain, wie es auch heißt, wird dann das Öl gepresst. 
Das geschieht dort, im Namen schon.Man braucht nicht weiter zu 
schauen. Der Name sagt es schon. 

Ein anderer Name, nach der Bibel. Ich habe angefangen mit Namen aus 
dem Alten Testament. Jetzt kommen wir auf Namen mit Jesu und David, 
Sohn von David, aufs Neue Testament, ich denke an den Namen 
Galiläa. Galiläa, will sagen, vom Worte Gal, Galil, Hebräisch. Und Gal 
bedeutet, die Form, eine Form, die fließend ist, die weiter, immer da 
ist. Wie eine Welle im Wasser. Galil. Aber das Wort gal, gimel-lamed 
3-30, Hebräisch, ist zu gleicher Zeit, die Zahl 33. Genau die Zahl 33, gal, 
gimel-lamed, exakt, keine Frage, genau, 33. Merkwürdig, dass ein Name 
einer Provinz, kann man sagen, im Norden von Palästina, genau dies 
hat. Wer hat es ausgedacht? Kein Mensch, Wort Gottes. Kein Hokus 
Pokus, kein Anfangen zu suchen so, sicher, aber wenn du suchst, im 
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Sinne von, es wird mir geschenkt, aus Gnade geschenkt, es hängt nicht 
ab, von meinem Eifer, im Sinne, dass ich studiere, ich rechne. Nein, wenn 
du dich sehnst, wird es dir erfüllt. Du suchst, in der Sehnsucht, suchst 
du, dann findest du schon. Ist dein Befinden gut. 

So können wir weitere Namen, in der Bibel, so erleben. Ich denke an 
den Namen, weil ich an den Heiligen Geist denke jetzt. Jonah. Jonah, 
heißt Taube. Wir kennen die Taube, aus der Bibel, auch im Neuen 
Testament. Wir kennen den Jonah, die Taube, der Prophet Jona heißt 
eigentlich übersetzt, Taube. Wir müssten sagen, wir sagen "Jonah". 
Richtig, aber wir können sagen, Taube. Weil die Taube, immer 
zurückkehrt, dort, woher sie kommt. Nach Hause, in ihr Heim, 
zurückkehrt. 

Der Heilige Geist kehrt zurück, bringt und kommt, hin und her. Das ist 
der Name Jonah. Denke auch an das, was den Pharisäern, 
Schriftgelehrten gesagt wird, wenn sie ein Zeichen verlangen, dann 
antwortet Jesu "das Zeichen von Jonah". Wie Jonah drei Tage auf 
Nächte verschwunden ist, ist das Zeichen. Das heißt, du wirst mich 
nicht sehen, ich werde verschwinden. Ein Zeichen verlangt, siehst 
gerade nichts. Wer glauben kann, der ist selig, der sieht wohl. Wenn du 
Zeichen verlangst, geht leer aus. 

42:09
So sehen, wie Namen enthalten so viel in der Symbolik, dass man 
sagen kann, ohne Ende ist es da. Ich habe also einige Namen aus der 
Bibel gewählt. Und sagte schon, ich habe eine große Menge, natürlich, 
überschlagen müssen, um etwas ein Gefühl zu geben. Gerade, weil die 
Bilder jetzt von Emil Wachter da sind, mit biblischen Porträts. Was 
bedeuten die Namen? Also schön, aber, was der Name sagen? 
Symbol, nicht, will also sagen, ein Zusammenfließen, wo der Name, 
als Ewigkeit, als Empfinden, als Glauben, mit Zeitlichkeit, 
zusammenkommt.

Wie viel übersehen wir, schauen nur das Äußere und fragen nicht, 
nach dem Namen. Den Namen befragen, bedeutet es, ich möchte dich 
kennenlernen. Wie heißen sie? Kennenlernen, mit dir verbunden sein. 
Das ist, "nach einem Namen fragen". Nur wissen, den Name notieren, 
dann ist es vorbei. Aber, der Name, "wer bist du?" 
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Wir werden immer von außen gesehen. Kein Mensch fragt uns, wer 
wir sind. Dass wir voller Sehnsucht sind. Dass wir uns allein, einsam, 
verlassen fühlen. Unverstanden, missverstanden. Schau, den Namen, 
weiter nichts.

Manchmal, hat man Glück, heißt es dann, hat man den Status. Aber der 
Status sagt noch nichts vom Namen. Der Name ist viel mehr als 
Status. Er ist gerade, erkannt werden. Man sagt, "im Namen Gottes". In 
Gottes Namen. Eben, man soll den Namen, nicht nur sehen von 
außen her, sondern einen Namen auch spüren, das ist eine Einheit 
von Ewigkeit und Zeitlichkeit. 

Wenn ich das so, ein bisschen heute erreicht habe, dass Sie auf Namen 
vielleicht jetzt anders reagieren, anderes erwarten, dann kann es sein, 
dass Sie die Schrift, das Wort Gottes, als eine Einheit sehen und viel 
mehr sich dann freuen, über all das Verborgene, das ganze Gebirge, 
das im Wort verborgen ist, wie viel dort, an Schätzen da ist.
Damit möchte ich dann, für heute Abend, schließen.

2026-06-06
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